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Liebe Gerneinde,

Chrístus Íhat eine ewige Er1ösung be!ÿirkt , an anderer Ste11e
wird übersetzt'reine ewige Er1ösung vollbracht', (Vers 12). In
!ÿörtlicher Idiedergabe lautet der Text aber eigentlich so:
Christus
gefunden

hateinee\a'ige
Die UberseLzer tun sich schwer,

Er1ösrlns
die Ste11e

so ins DeuLsche zu übertragen, daß die Leute sie verstehen
können. Iajörtlich heißl es also: "eine Erlösung gefunden" . Nun
wo11en wir nachfragen: 14as ist denn die im Hintergrund stehende
Vorstellung, das Vorauswissen dessen, der den Satz geschrieben
hat, und derer, die den SaLz ztt hören bekommen? I¡/as ist dasVorauswissen, das r^rir vielleicht eben nicht nehr haben?

ldenn in Al ten Testaúent von "Löserrr, vom "Erlöser" die Rede ist,
dann lst das Gott. cott ist der Erlöser. Aber was heißt das? Nun
müssen wir ein Beispiel nennen aus dem Leben, aus dem damaligen
Zlvilrecht. lÿenn jerûand, der einen Acker hat, stirbt, und derAcker gerät dann an irgendwen, der ihn halt erwirbt oder sich
unter den Nagel reißt, wie man so sagt, dann gilt grundsätzlich:
Der NächsLverh?andte des Verstorbenen, der ist der Löser des
Ackers, der ist der Er1öser des Ackers, und jeder andere hat zu
neichen vor diesem selbstverständllchen Anspruch und Recht, Hatjenand ein Kind, einen Bruder, eine SchÿJesLer, einen Verr,randten,
und dies es Kind vertut sich, verrechnet sich, kornmt in Schulden,
muß sich verkaufen, landet am Ende auf den Sklavenmarkt, danngilt: Der Nächstver\,Jandte dieses Kindes, der Vater, die Mutter,
der Bruder, der ist der Löser dieses Kindes. l,ýenn der
auf denPlan trltL, hat ke i n ande re r A n s p ru chz u g e 1 t e n Der ihn auf den Sklavennarkt verkaufen
woflte, muß sich zurùckziehen. Der Nächstverh,andte ist der Löser,
der Er1öser. Das ist im Zivilrechtlichen so, so weiß man's. - Nun
!ÿagt Israel zu sagen: Gott, unser VaLer, der ist der Löser, Das
wird immer dann akut, r^7enn irgend eine Macht nach uns greift, unsin Griff hat, uns gebraucht, mißbraucht, zuschanden macht. Dann
ist's fä11ig, daß !rir schreien nach dem Löser, dem uns Nächs tver-
irandten, Got.t. Er ist unser Löser. tdürde er sich melden, auf denPlan treten, jede Macht müßte Ireichen, jeder Zugriff auf uns s j_ch
lockern. Das ist die Grundvorstellung.

Nun heißt es: ldir 1srael, !ÿir Volk Gottes, vÿir Kírche, r,ýir
Gemeinde, hrir gehören GotL, er isL unser Vater. Aber da gibt es
eine Macht, er'.ne böse Macht, die hat uns im Criff und immer
wieder im Criff. lajie sollen t¡ir sie nennen? Dlese Macht, die uns
so zerstört., die uns so kaputtmacht, die uns so zu unguten Taten
bringt - nennen wir sie einnal ganz generell und umfassend die
Sündennacht - hat uns in Griff. ldir r.rissen das, vÿir spüren das,
und wir schrelen nach unserem Löser. Möge er doch auf den plan
treten und der bösen Macht die Krallen offnen, daß sie uns
losIasse, damit rÿir ihm gehören in Freiheit!
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Nun hat Israel - im Alten Testament wird davon gesprochen - es sogenacht: Sie versammelten sich, bedrückt von der Sündennacht, in
Tenpel und suchten den Löser, den Er1öser, Gott den Vater. Sie
haben sich das so gedacht: ldir müssen uns mit Haut und Haaren
einfach Ihm anheirnstellen. Aber r,ÿie dringt man denn da durch, daß
man auch ein Echo bekommt, das er, der Löser, der Er1öser, Gott,
uns schickt? t4oran nerken vrir denn, daß das wirkt? Und nun haben
sie seltsaûe Sachen genacht: Sie nahmen von ihrem BesiLz, vomKostbarsten, !ras sle hatten, unter anderem Kä1ber und Böcke,
Jungstiere. Jungstiere sind das Inbild und Sinnbild von Kraft. ln
ihnen, den Stieren und Böcken, sínnbildet. sich a1le Kraft und
Vitalität Israels. Und wir ahnen: l^,ienn sie Böcke und Stieregeschlachtet und auf der SchlachLstelle verbrannt haben, vtar esihr Meinen und Lto11en, es nöge doch hindringen zu dem Vater im
Himmel, dem Löser, den Er1öser. Aber so redlich sie es auch
machen Ì.do11ten, das haL ja nie, nie ganz durchgeschlagen. Immer
wieder rýaren sie im Griff der Sündennacht, der bösen Macht, der
zerstörerischen Macht, die al1es wieder kaputt.nachte, was gelin-
gen !ÿol1te. Das sei genußt.

Und nun Jesus. Jesus tritt auf in Gottes Namen, des Vaters Nanen.
Von ihm gesandt, erschelnt er unter uns a1s die "Güte und
Mens chenfreundl i chkei t unseres CotLes'' (Ti t 3,4). Er geht also
von Beruf s wegen auf uns zu, auf Menschen z,,t, r,ÿeicht keiner
Gelegenheit aus, sucht Cemeinschaft zu stiften und immer wieder
diesem Bösen zu !ÿehren. "Geh hin und sündige nicht mehrlt', jetzL
hast du's nlcht mehr nötig. Aber so von Gott zv reden, das
brachte ihm Feindschaft ein seltsameriÿeise, und selne Feinde, dieTheologen, brachten ihn zu Tode. t/ir kennen die reeitere Ge-
schichte Jesu bis zur Leidensgeschichte, bis ölberg und Kreuz.
Die böse Macht griff auch nach ihm. Und das Erschütterndste, was
uns überliefert ist von ihm, woran wir erkennen können, h,ie die
bös e Macht ihn greiflt, das ist die ölbergsangst - Angs t. Und nun
war die Fr.age: BIieb er im Gehorsarn des Vaters, der ihn gesandt
hat, z\) suchen und zu retten, hTas verloren war? Blieb er der
Menschenfreundfiche, Gütige? Die Schrift erzäh1t von dem unglaub-
lichen Ringen, nie "Tod und Leben sich maßen nunderÿÿürdig im
Kampfe, es starb des Lebens Fürst". Aber uns ist berichtet nach
der 0lbergsszene, nie er sagt: "Heute noch ta/irst du bei mir im
Paradiese selnt', oder "Vater vergib ihnen, sie wissen ja nicht,
!ras sie tunrr. Er bl-ieb und blieb bis ans Kreuz der cütige, der
Menschenfreundliche. "Erschienen ist die Güte und Menschenfreund-
lichkeit Gottes", des Vaters. lrn Gehorsan starb er an Kreuz -

Und nun vrird gesagt: Gott der Vater 1ieß sich erreichen. Der
getreue Knecht, der gehorsane, fand durch zu ihm durch Sterben
und Tod, und Cott der Vater hat thn erweckt aus dem Tode, er ließ
ihn auferstehen zu einem neuen Leben. [^,/i r nennen das ,,das ev,,ige
Leben", !4ei1 es nicht mehr stirbt. Der Tod ist bestanden. Und Er
ist nun durchgedrungen ins ewige Leben beim Vater.

-2-

er sich nichlr getrennt, er bliebUnd wir? Von uns hat
ldir dtirfen nun an Ihn
besonders dann, [r enn

der Uns ere ,
Herzens unduns hángen mit aller Kraft des
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Grlff hat I uns zerstört, uns entkräftet, kaputbmacht, uns z1J
Untaten verleitet. tdir kennen uns ja. Mitten in diesen Schlanas-
se1 ist es nun fä11ig, daß wir dem, iras er für uns vollbracht
hat, zrm Durchbruch verhelfen. Er hat für uns
den Lös
ErIösung ge fun
nichL zu verei

er
den
tel

g e f u n d e n , den Erlöser gefunden, die
von Sünde und Tod. An uns istrs nur grade, das

n, dem uns zu offnen, nach ihm hin zu schreien,
z1) ihm hin uns zu ÿrenden - welche !Ìörter wir auch gebrauchen
wollen - die Verbindung zu ihm unbedingt zu pflegen. Dann sind
wir gerettet und er1ösL, výierdohl hiir noch durchmachen und immer
!ríeder durchmachen. Und wenn wir denn dann mit ihm durchgernacht
haben und die Güte und Menschenfreundlichkeit unseres Gottes
nicht zerstört haben, nenn wir so miL ihm gestorben sind, dann
werden ÿJir m.it ihm das Leben haben, Erlösung, evrige Erlösung, von
Gott den Vater her uns veruittelt durch Jesus Christus, den SohnGottes, den Erstandenen. Davon ist die Rede.

Es isL Ýÿoh1 deutlich gevýorden, daß !.rir d j_eses Sprechen verstehen
können, wenn rdir seine Hintergründe ein bißchen aufhelten. Und
wir ahnen: Darin 1iegt. !ÿirklich Evangetium, frohe Botschaft, f^/ir
rdlssen un unsere Sündigkeit, den Griff der Sündennacht nach uns,
wir wissen den Einen von uns, der sich der Sündennacht entzogen
hat, der bestanden hat, der durchgefunden hat zun Vater, den
Erlöser, und h'ir wissen, daß von daher vrir Er1ösung ernpflangen
haben, ewige Erlösung.


